
und des Inhaltsverzeichnisses für den eil In der ANS, Bruderschaften und ahnli-
Mitte des Buches erschwert die Benützung. Insge- che religiöse Vereinigungen In Deutschtirol his Zzum
samıt aberist begrüßen, daß seine Ergebnisse, Beginn des zwanzıgsten Jahrhunderts. Schlern-
die INnan nicht immer ungeprüft übenehmen kann, Schriften Nr. 272.) 240 und 75 bb.) Wagner, Inns-
zugänglich gemacht hat bruck 1984 Ppb 54 ,— 380, —
1nNz Rudolf Zinnhobler Daß das Bruderschaftswesen 1 Spätmittelalter und

In der Barockzeit, Ja teils uch 1Im Jahrhundert,
CLEMENS Profeßbuch des einen essentiellen Bestandteil gelebter Frömmigkeit

Benediktinerstiftes Göttweig. Studien un Mittei- ausmachte, ist allgemein bekannt. Umso bedauerli-
lungen ZUuUT Geschichte des Benediktiner-Ordens und cher ist CS; dafß ürviele Länderochkeinesystematı-
seiner Zweige, Ergänzungsband). 587 Bild- sche Aufarbeitung des vorhandenen Materials ©1 -

tafeln). EOS St Ottilien 1983 Brosch. 78 —. folgt ist Tirol verfügt 1U erfreulicherweise gleich
ber 7zweIı zusammenfassende Werke: ber das VOT-Der derzeitige Abt VO|  - Göttweig hat sich der großen

Mühe unterzogen, durch wel Prüfungsarbeiten (Di- liegende, AUS dem Schrifttum erstellte Buch des
plomarbeit, Dissertation) die Vorarbeiten für das 90jährigen (!) Vertfassers, der 1er ıne lebenslange
U: vorliegende, zu900jährigen Stiftsjubiläum CI- Sammeltätigkeit einbringen konnte, SOWIE ber die
schienene Profeßbuch eisten. Im Autbau lehnt [)issertation VON Kramer: „Das religiöse Bruder-
sich stark das VO  - Kellner erstellte Kremsmün- schaftswesen In der iÖözese Krixen Vo Konzil VO  3

Irient bis Z Aufhebung 1783 ıne Studie, diesterer Profeßbuch Das Werk, das gleich-
zeıtig mıiıt einer VO  J Fux bearbeiteten Stiftsge- vorwiegend auftf archivalischen Quellen Fußt
schichte erschien, stellt eiıne wertvolle Ausgangs- bietet weniger ıne Darstellung als vielmehr e1INn-
basis un eın wichtiges Nachschlagewerk für viele gehende, ach Pfarreien geordnet Verzeichnisse. Für
Bereiche der Kirchen-, Geistes- und Kulturgeschichte vergleichende Arbeiten stellt das Buch, dem VO

Vertasser uch mıit je] Liebe Ilustrationsmaterialdar. Diebtewerden In Kurzbiographien behandelt
aUuUSs seiner Sammlung beigegeben wurde, einendie übrigen Protessen nurdurch Angabe der wichtig-

sten Lebensdaten, Verwendungszwecke und Ver- läßlichen kinstieg dar. Der Schwerpunkt der Arbeit
öffentlichungen. Hervorzuheben 1st als Sonder- liegt auf der Neuzeit seit dem Ih Zahlreiche
leistung das Verzeichnis der Protfessen ach Amtern Verzeichnisse (ab 203) erschließen den Inhalt.
420—467 und 538{f£) Uun! Seelsorgeposten Daraus wird uch erkennbar, ın welch hohem Mal

das Bruderschaftswesen ZUur Heiligenverehrung bei-7 — [J)as Kegister wurde ach Abten, Or-
trug Uun!: wiesehrdie Sorge das Seelenheil Im Vor-densnamen, Geburtsorten und Familiennamen dergrund stand Dem Vertasser, dessen Schrittenver-gelegt. Als Wunsch bleibt eın Register der Stitte und
zeichnis seit 1974 och ber Titel ertaßit 239 selKlöster offen, das zahlreiche Verbindungen und Be-

ziehungen innerhalb der Ordensniederlassungen CI - Für seine große Leistung aufrichtig gedankt!
kennen lassen hätte Gelegentliche Druck- un! 1nz Rudolf Zinnhobler
Flüchtigkeitsfehler wird INnd.  - bei einer Arbeit dieser
Art nicht überbewerten dürten. LEITNER ENGELBERI, Franz 0Se KRudigier. (36.)

Veritas, 1NZz 1984 Brosch. 24 ‚—Linz Rudolf Zinnhobler
Zum hundertsten Todestag des großen Linzer Bi-

PICHLER SFPFRIED m.. Totenbuch des Stiftes schofts Franz Josef Rudigier (1853—1884) erschien
dieses, für eine breite Leserschaft bestimmte Büch-Schlägl (1630—1800). 340.) Aigen-Schläg! 1984
lein Es ist flüssig und lebendig geschrieben und CI -

Der emsige Stittsarchivar und -bibliothekar Pich- Eüullt seinen Zweck, die Menschen unserer Tage mit

ler hat schon wieder ıne Frucht se1nes Fleißes VOTEE-
Person un: Werk des Bekennerbischofs wieder et-
Was vertrau machen. Gradauer stellte 1mM An-legt das Schlägler Totenbuch 630 —1800 Fine Fülle hang einen Bericht berdie Verehrung und den Selig-wertvoller Daten ZU!r Geschichte des Klosters wird sprechungsproze( Kudigiers Zur Verfügung. Alsdamit erschlossen. Abgesehen VO der personalge- kleiner Mangel sel festgehalten, da Zitate hneschichtlichen Bedeutung wird mit Hilfe dieser VOT-

bildlich bearbeiteten Quelle vielen Fällen IU Nennung des Autors gebracht werden, sich keinerlei
möglich se1in, kreignisse einzuordnen der datie- Literaturhinweise finden und uch die beigegebenen

Bilder nicht beschriftet wurden. DiemDarstel-
rTen. Pichler hat ber uch schon persönlich mıit der lung wirkt durch die Aneinanderreihung lauter DOSI-Auswertung begonnen, indem seine AUS dem 10- tiver Züge eın wenig idealistisch.tenbuch ewoNNENEN Erkenntnisse ber die Sterbe- Linz Rudolf Zinnhoblerdaten der Pröpste VO!  J 1242 bis 1653, über die Ver-
wandtschaft der Schlägler Chorherren, ber die
Stiftsbediensteten und uch für die Frömmigkeits- SLAPNICKA Christlichsoziale In ber-
geschichte interessant ber die Gebetsverbrüde- Öösterreich. Vom Katholikenverein 184 bisZU Ende

der Christlichsozialen 1934 (Beiträge Zur Zeitge-und Konföderationen dem Werk VOTaNgC- schichte Oberösterreichs, 10.) OLV-stellt hat Buchverlag, 117 1984 Ppb 398,— 59 —kin Buch wıe dieses, sorgfältig gestaltet und indi-
ziert, ann INnan ‚Warnicht „lesen“. erKirchenhisto- Vor weniıgen Jahrzehnten och War die S  it VO  - der
riker und Heimatkundler wird ber dankbar sSein für Mitte des bis Zur Mitte des Jahrhunderts die
die Aufbereitung dieser spröden Materie, die hne wenigsten erforschte Epoche der 00. Landesge-
Pichlers eiß UTr sehr mühsam benützbar ware. schichte. ank des unermüdlichen Fleißes VO:

1nNz Rudolf Zinnhobler Slapnicka, der selbst eın gebürtiger Oberöster-
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und des Inhaltsverzeichnisses für den 2. Teil in der 
Mitte des Buches erschwert die Benützung. Insge­
samt aber ist es zu begrüßen, daß R. seine Ergebnisse, 
die man nicht immer ungeprüft übenehmen kann, 
zugänglich gemacht hat. 
Linz Rudolf Zinnhab/er 

LASHOFER CLEMENS ANTON, Profeßbuch des 
Benediktinerstiftes Göttweig. (Studien und Mittei­
lungen zur Geschichte des Benediktiner-Ordens und 
seiner Zweige, 26. Ergänzungsband). (587 u.16 Bild­
tafeln). EOS, St. Ottilien 1983. Brosch. DM 78,-. 
Der derzeitige Abt von Göttweig hat sich der großen 
Mühe unterzogen, durch zwei Prüfungsarbeiten (Di­
plomarbeit, Dissertation) die Vorarbeiten für das 
nun vorliegende, zum 900jährigen Stiftsjubiläum er­
schienene Profeßbuch zu leisten. Im Aufbau lehnt er 
sich stark an das von A. Kellner erstellte Kremsmün­
sterer Profeßbuch (1968) an. Das Werk, das gleich­
zeitig mit einer von 1. Fux bearbeiteten Stiftsge­
schichte erschien, stellt eine wertvolle Ausgangs­
basis und ein wichtiges Nachschlagewerk für viele 
Bereiche_9er Kirchen-, Geistes- und Kulturgeschichte 
dar. Die Abte werden in Kurzbiographien behandelt, 
dieübrigenProfessennurdurchAngabederwichtig­
sten Lebensdaten, Verwendungszwecke und Ver­
öffentlichungen. Hervorzuheben ist als Sonder­
leistung das Verzeichnis der Professen nach Ämtern 
(420-467 und 538ff) und Seelsorgeposten 
(467-537). Das Register wurde nach Äbten, O r­
densnamen, Geburtsorten und Familiennamen an­
gelegt. Als Wunsch bleibt ein Register der Stifte und 
Klöster offen, das zahlreiche Verbindungen und Be­
ziehungen innerhalb der Ordensniederlassungen er­
kennen lassen hätte. Gelegentliche Druck- und 
Flüchtigkeitsfehler wird man bei einer Arbeit dieser 
Art nicht überbewerten dürfen. 
Linz Rudolf Zinn/1obler 

PICHLER ISFRIED H., Totenbuch des Stiftes 
Schlägl (1630-1800). (340.) Aigen-Schlägl 1984. 
Ln. 
Der emsige Stiftsarchivar und -bibliothekar I. Pie h­
ier hat schon wieder eine Frucht seines Fleißes vorge­
legt: das Schlägl er Totenbuch 1630-1800. Eine Fülle 
wertvoller Daten zur Geschichte des Klosters wird 
damit erschlossen. Abgesehen von der personalge­
schichtlichen Bedeutung wird es mit Hilfe dieser vor­
bildlich bearbeiteten Quelle in vielen Fällen nun 
möglich sein, Ereignisse einzuordnen oder zu datie­
ren. Pichler hat aber auch schon persönlich mit der 
Auswertung begonnen, indem er seine aus dem To­
tenbuch gewonnenen Erkenntnisse über die Sterbe­
daten der Pröpste von 1242 bis 1653, über die Ver­
wandtschaft der Schlägler Chorherren, über die 
Stiftsbediensteten und - auch für die Frömmigkeits­
geschichte interessant - über die Gebetsverbrüde­
rungen und Konföderationen dem Werk vorange­
stellt hat. 
Ein Buch wie dieses, sorgfältig gestaltet und indi­
ziert, kann manzwarnicht .lesen•. Der Kirchenhisto­
riker und Heimatkundlerwird aber dankbar se.in für 
die Aufbereitung dieser spröden Materie, die ohne 
Pichlers Fleiß nur sehr mühsam benützbar wäre. 
Linz Rudolf Zinnhab/er 

HOCHENEGG HANS, Bruderschaften und ä/mli­
cJre religiöse Vereinigungen in Deutschtirol bis zum 
Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts. (Schiern­
Schriften Nr. 272.) (240 und 75 Abb.) Wagner, Inns­
bruck 1984. Ppb. DM 54,- / S 380,-. 
Daß das Bruderschaftswesen im Spätmittelalter und 
in der Barockzeit, ja teils auch im 19. Jahrhundert, 
einen essentiellen Bestandteil gelebter Frömmigkeit 
ausmachte, ist allgemein bekannt. Umso bedauerli­
cher ist es, daß für viele Länder noch keine systema ti­
sche Aufarbeitung des vorhandenen Materials er­
folgt ist. Tirol verfügt nun erfreulicherweise gleich 
über zwei zusammenfassende Werke: über das vor­
liegende, aus dem Schrifttum erstellte Buch des 
90jährigen (1) Verfassers, der hier eine lebenslange 
Sammeltätigkeit einbringen konnte, sowie über die 
Dissertation von M. Kramer: .Das religiöse Bruder­
schaftswesen in der Diözese Brixen vom Konzil von 
Trient bis zur Aufhebung (1783)", eine Studie, die 
vorwiegend auf archivalischen Quellen fußt. 
H. bietet weniger eine Darstellung als vielmehr ein­
gehende, nach Pfarreien geordnet Verzeichnisse. Für 
vergleichende Arbeiten stellt das Buch, dem vom 
Verfasser auch mit viel Liebe lllustrationsmaterial 
aus seiner Sammlung beigegeben wurde, einen uner­
läßlichen Einstieg dar. Der Schwerpunkt der Arbeit 
liegt auf der Neuzeit seit dem 17./18. Jh. Zahlreiche 
Verzeichnisse (ab S. 203) erschließen den Inhalt. 
Daraus wird auch erkennbar, in welch hohem Maß 
das Bruderschaftswesen zur Heiligenverehrung bei­
trug undwiesehrdieSorgeumdasSeelenheil im Vor­
dergrund stand. Dem Verfasser, dessen Schriftenver­
zeichnisseil 1974 noch über60Titel erfaßt (239 f), sei 
für seine große Leistung aufrichtig gedankt! 
Linz Rudolf Zirmhobler 

LEITNER ENGELBERT, Franz Josef Rudigier. (36.) 
Veritas, Linz 1984. Brosch. S 24,-. 

Zum hundertsten Todestag des großen Linzer Bi­
schofs Franz Josef Rudigier (1853-1884) erschien 
dieses, für eine breite Leserschaft bestimmte Büch­
lein. Es ist flüssig und lebendig geschrieben und er­
füllt seinen Zweck, die Menschen unserer Tage mit 
Person und Werk des Bekennerbischofs wieder et­
was vertraut zu machen. P. Gradauer stellte im An­
hang einen Bericht über d ie Verehrung und den Selig­
sprechungsprozeß Rudigiers zur Verfügung. Als 
kleiner Mangel sei festgehalten, daß Zitate ohne 
Nennung des Autors gebracht werden, sich keinerlei 
Literaturhinweise finden und auch die beigegebenen 
Bilder nicht beschriftet wurden. Die gesamte Darstel­
lung wirkt durch die Aneinanderreihung lauter posi­
tiver Züge ein wenig zu idealistisch. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

SLAPNICKA HARRY, Cliristlichsoziale in Ober­
österreich. Vom Katholikenverein 1848 bis zum Ende 
der Christlichsozialen 1934. (Beiträge zur Zeitge­
schichte Oberösterreichs, Bd. 10.) (411.) OLV­
Buchverlag, Linz 1984. Ppb. S 398,- / DM 59,-. 
Vor wenigen Jahrzehnten noch war die Zeit von der 
Mitte des 19. bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts d ie 
am wenigsten erforschte Epoche der oö. Landesge­
schichte. Dank des unermüdlichen Fleißes von H. 
Slapnicka, der selbst kein gebürtiger Oberöster-
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reicher ist, gehört 1U  ”3 das erwähnte Jahrhundert möglicht. In Einzelfragen bleibt allerdings manch-
den besten ertorschten Perioden. alt schon Von mal lakonisch knapp. 50 ware doch bedeutsam
den bisherigen Werken des Verfassers, da S1E uch Uun! aufschlußreich, wıe twa JIranszendentale Me-
sehr wichtige Aussagen Zur Diözesangeschichte ditation ın ihrer Gesamtheit und nicht Ur Aaus dem
chen, gilt das Vo vorliegenden Buch ıIn besonde- Gesichtspunkt besorgter Eltern und verunsicherter
rTer Weise. S0 werden viele Details den Biogra- Glaubender zuzuordnen und beurteilen ist 53)
phien der Bischöfe SOWI1e deren politischer Tätigkeit 1NZ 0Se; Janda
geboten. Wiederum besticht die Sicherheit der Fin-
ordnung und des Urteils. Der Bildteil ıst nicht bloßes GRIFFITH BEDE, DDie Hochzeit (918)}  — (Ost un West.Beiwerk, sondern hat einen hohen Informa- Hoffnung für die Menschheit. tto Müller,tionswert. Salzburg 1983 Ppb 210,— sfr 29,80War der „Katholikenverein“ VO  ”3 1848 anfängli-
herErfolge1wesentliche doch eine Episode, C171 - Die deutsche Übersetzung der englischen Vorlage
brachte der „Katholische Volksverein“ Von 1870 The Marriage of East and West (1982) durch Joos

un! Brühl liest sich wıe eın deutsches UOriginal.nicht zuletzt durch die Auseinandersetzung mit dem Der Autor ıst englischer Benediktiner, der dUSZOX,Liberalismus einen wichtigen Beitrag ZUr amm- die indische Philosophie und Theologie kennenlung der katholischen Kräfte und ihrer politischen
Betätigung. Bischof Rudigier (T Ja och Bi- lernen, weil ih: der „western WaY of live‘ nicht mehr
schofHittmair (7 standen Banz hinter dem Ver- befriedigte. ach Jahren Leben 1ın verschiedenen
eın, derzugleich die christlichsoziale Parteiorganisa- Ashram legt ıIn diesem Buch SeINEe BCeWONNENEN Er-
tion 1m Lande darstellte. Die „Entpolitisierung“ des fahrungen und Erkenntnisse VO:|  m Der bildhafte Titel

„Die Hochzeit VO  - ÖOst und West“ sagt aum dUus, Wasereins durch Bischof Gtöllner War zugleich eın Bei- das Buch eigentlich bietet, nämlich nichts anderes alstTra: ZU Ende des Parteienstaates und zur Begrün-
dung des autoritären Kurses (Ständestaat). 1ne theologica auf der Grundlage der hin-
Bei aller Anerkennung der großen Leistung des Au- duistischen Philosophie. In einer Besprechung ann
tOTS können vorhandene ruck- und Flüchtigkeits- INnan die Fülle der Probleme, die 1er angeschnitten
tehler nicht übersehen werden. TU Gtföllners werden, nicht einmal umrißhaft aufzeigen. Am be-
Hirtenbrief VO:  J 1933 den 'Titel ‚Über wahren und tal- sten ware die Lecture des Buches selbst, weil INa da-

durch mit der ‚östlichen Geisteswelt“ konfrontiertschen Nationalismus“, nicht „‚Nationalsozialismus“ wird, die ach der Meinung des Vts der westlichen(vgl 280)
Linz Rudolf Zinnhobler diametral entg|  esetzt ist In der Ergänzung

(Hochzeit) beider sieht VE eine „Hoffnung für die
Menschheit“. Das Buch ist mit Liebe und Begeiste-LIGIONEN TuNng für Indien geschrieben, weshalb INnan die eil-
weise unschartfeAbgrenzung zwischen Ost und West
gern verzeiht. Selbst ın der Verwendung der Upani-SCHREINER PEIER, Begegnung mıiıt dem Hinduis-

105 1Nne Einführung. Herder, Freiburg— schaden, der Hauptquelle des Autors, ird wenig
Basel—Wien 19  ® (HerBü 7,90 auf die beiden Wege der Deutung eingegangen, die
Der '[ert. geht Von der Erkenntnis UusS, daß sowohl selbst bei den Brahmanen umstritten WarTen. Die

Schule Samkaras vertrat nämlich die monistische,der Hinduismus, dem WIr heute begegnen, wıe uch die Kamajunas die (mono)theistische Deutung. VEdie Begriffe un!| Denkgewohnheiten, mıiıt eren Hilte entschied sich für einen klar ausgepragten Mono-WIr ih: beschreiben und bewerten, selber Ergebnis
einer Begegnung sind wıe S1e seit nunmehr ber theismus, der als solcher tatsächlich (Gesprächspart-

Jahren stattfindet“ 11) er zeigt daher zuers! den nerTr mıit der jüdischen un| christlichen Oftenba-
Verlauf und die Arten dieser Begegnung auf. Im rungsreligion sSein könnte.

Graz Claus SchedlKap. ist dann die Rede Von hinduistischen Bewegun-
gen im Westen (Yoga, Hare-Krishna Bewegung
Im Kap. geht die hinduistische Praxis ın ERHARD, Kleine Einführung In den Bud-
ihrem gesellschaftlichen Rahmen (Kaste, KRitus, Fe- dhismus. Herder, Freiburg—Basel—Wien
ste C Im Kap. wird schließlich auf die Grund- 1984 (HerBü 5,90
zuge hinduistischer Religionsgeschichte einge-
EANBEN

1InNne knappe Einführung ın eine aller Begeg-
Es wird dem Leser schrittweise vermittelt, daß ım

NUuNnNng und Annäherung doch recht andersartig blei-
bende KReligion und Weltanschauung schreiben,

Hinduismus nicht Aur einer andersartigen un! trem- bleibt eın schwieriges Unterfangen. Schwer VeOI-
den Religion begegnet, VO: der ımmer wieder uch ständliche Uun! tremd erscheinende Phänomene sol-
eine starke Faszination ausgeht, sondern einer sehr len einfach, knapp und verständlich dargestellt WeT-
komplexen Gesellschaft. Allgemein gültige religiöse en, hne daß 6S allzu starken VerkürzungenPhänomene, die nicht selten uch recht wider- kommt Zu berücksichtigen sind uch die verschie-
sprüchlich erscheinen, sind mit dem gesellschaftli-
hen Leben verschmolzen un! lassen sich davon

denen Formen (Fahrzeuge) des Buddhismus, ın de-
nNen die budchistischen Ideen historisch Gestalt

aum ablösen. worden sind
Es ist dem '[ert gelungen, ın knapper und verständli- Man ann dem '[ert bescheinigen, da die gestell-her Form neben grundlegenden Informationen te Aufgabe gut gelöst hat eın Buch eignet sich nicht
uch t{was VO  ”3 der Vielfalt und Widersprüchlich- Aur als erste kleine'  ‚09 Einführung, sondern ann du«cC
keit, die mit dem Hinduismus verbunden sind, dem Leser, derschon manchesberden weiß, azu
vermitteln:;: wird Verständnis und Begegnung (1 - verhelfen, manche Zusammenhänge besser VeOeI-
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reicher ist, gehört nun das erwähnte Jahrhundert zu 
den am besten erforschten Perioden. Galt schon von 
den bisherigen Werken des Verfassers, daß sie auch 
sehr wichtige Aussagen zur Diözesangeschichte ma­
chen, so gilt das vom vorliegenden Buch in besonde­
rer Weise. So werden viele Details zu den Biogra­
phien der Bischöfe sowie deren politischer Tätigkeit 
geboten. Wiederum besticht die Sicherheit der Ein­
ordnung und des Urteils. Der Bildteil ist nicht bloßes 
Beiwerk, sondern hat einen hohen Informa­
tionswert. 
War der . Katholikenverein" von 1848 trotz anfängli­
cher Erfolge im wesentliche doch eine Episode, so er­
brachte der . Katholische Volksverein" von 1870 -
nicht zuletzt durch die Auseinandersetzung mit dem 
Liberalismus - einen wichtigen Be.itrag zur Samm­
lung der katholischen Kräfte und ihrer politischen 
Betätigung. Bischof Rudigier (t 1884), ja noch Bi­
schof Hittmair ( t 1915) standen ganz hinter dem Ver­
ein, der zugleich die christlichsoziale Parteiorganisa­
tion im Lande darstellte. Die .Entpolitisierung• des 
Vereins durch Bischof Gföllner war zugleich ein Bei­
trag zum Ende des Parteienstaates und zur Begrün­
dung des autoritären Kurses (Ständestaat). 
Bei aller Anerkennung der großen Leistung des Au­
tors können vorhandene Druck- und Flüchtigkeits­
fehler nicht übersehen werden. Z. 8. trug Gföllners 
Hirtenbrief von 1933den Titel .Überwahren und fal ­
schen Nationalismus•, nicht: . Nationalsozialismus• 
(vgl. S. 280). 
Linz Rudolf Zinnhab/er 

RELIGIONEN 

SCHREINER PETER, Begegnung mit dem Hinduis­
mus. Eine Einführung. (128.) Herder, Freiburg­
Basel-Wien 1984. (HerBü 1143). DM 7,90. 
Der Verf. geht von der Erkenntnis aus, daß .sowohl 
der Hinduismus, dem wir heute begegnen, wie auch 
die Begriffe und Denkgewohnheiten, mit deren Hilfe 
wir ihn beschreiben und bewerten, selber Ergebnis 
einer Begegnung sind ... wie sie seit nunmehr über 
200 Jahren statt.findet• (11). Er zeigt daher zuerst den 
Verlauf und die Arten dieser Begegnung auf. Im 2. 
Kap. ist dann die Rede von hinduistischen Bewegun­
gen im Westen (Yoga, Hare-Krishna Bewegung . .. ). 
Im 3. Kap. geht es um die hinduistische Praxis in 
ihrem gesellschaftlichen Rahmen (Kaste, Ritus, Fe­
ste ... ), im 4. Kap. wird schließlich auf die Grund­
züge hinduistischer Religionsgeschichte einge­
gangen. 
Es wird dem Leser schrittweise vermittelt, daß er im 
Hinduismus nicht nur einer andersartigen und frem­
den Religion begegnet, von der immer wieder auch 
eine starke Faszination ausgeht, sondern einer sehr 
komplexen Gesellschaft. Allgemein gültige religiöse 
Phänomene, die nicht selten auch recht wider­
sprüchlich erscheinen, sind mit dem gesellschaftli­
chen Leben verschmolzen und lassen sich davon 
kaum ablösen. 
Es ist dem Verf. gelungen, in knapper und verstämlli­
cher Form neben grundlegenden Informationen 
auch etwas von der Vielfalt und Widersprüchlich­
keit, die mit dem Hinduismus verbunden sind, zu 
vermitteln; so wird Verständnis und Begegnung er-
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möglicht. In Einzelfragen bleibt er allerdings manch­
mal lakonisch knapp. So wäre z. B. doch bedeutsam 
und aufschlußreich, wie etwa Transzendentale Me­
ditation in ihrer Gesamtheit und nicht nur aus dem 
Gesichtspunkt besorgter Eltern und verunsicherter 
Glaubender zuzuordnen und zu beurteilen ist (53). 
Linz Josef Janda 

GRlFFITH BEDE, Die Hochzeit von Ost und West. 
Hoffnung für die Menschheit. (217.) Otto Müller, 
Salzburg 1983. Ppb. S 210,- / sfr 29,80. 
Die deutsche Übersetzung der englischen Vorlage 
The Marriage of Eastand West (1982) durch G. Joos 
und U. Brühl liest sich wie ein deutsches Original. 
Der Autor ist englischer Benediktiner, der auszog, 
die indische Philosophie und Theologie kennen zu 
lernen, weil ihn der .western way of live• nicht mehr 
befriedigte. Nach 25 Jahren Leben in verschiedenen 
Ashram legt er in diesem Buch seine gewonnenen Er­
fahrungen und Erkenntnisse vor. Der bildhafte Titel 
.Die Hochzeit von Ost und West• sagt kaum aus, was 
das Buch eigentlich bietet, nämlich nichts anderes als 
eine summa theologica auf der Grundlage der hin­
duistischen Philosophie. In einer Besprechung kann 
man die Fülle der Probleme, d ie hier angeschnitten 
werden, nicht einmal umrißhaft aufzeigen. Am be­
sten wäre die Lecturedes Buches selbst, weil man da­
durch mit der ,.östlichen Geisteswelt" konfrontiert 
wird, die nach der Meinung des Vf.s der westlichen 
diametral entgegengesetzt ist. In der Ergänzung 
(Hochzeit) beider sieht Vf. eine . Hoffnung für die 
Menschheit". - Das Buch ist mit Liebe und Begeiste­
rung für Indien geschrieben, weshalb man die teil­
weise unscharfe Abgrenzung zwischen Ost und West 
gern verzeiht. Selbst in der Verwendung der Upani­
schaden, der Hauptquelle des Autors, wird zu wenig 
auf die beiden Wege der Deutung eingegangen, die 
selbst bei den Brahmanen umstritten waren. Die 
Schule Samkaras vertrat nämlich die monistische, 
die Ramajunas die (mono)theistische Deutung. Vf. 
entschied sich für einen klar ausgeprägten Mono­
theismus, der als solcher tatsächlich Gesprächspart­
ner mit der jüdischen und christlichen Offenba­
rungsre.ligion sein könnte. 
Graz Claus Schedl 

MEIER ERHARD, Kleine Einführung in den Bud­
dl1ismus. (158.) Herder, Freiburg-Basel-Wien 
1984. (HerBü 1158). DM 8,90. 

Eine knappe Einführung in eine trotz aller Begeg­
nung und Annäherung doch recht andersartig blei­
bende Re.ligion und Weltanschauung zu schreiben, 
bleibt ein schwieriges Unterfangen. Schwer ver­
ständliche und fremd erscheinende Phänomene sol­
len einfach, knapp und verständlich dargestellt wer­
den, ohne daß es zu allzu starken Verkürzungen 
kommt. Zu berücksichtigen sind auch die verschie­
denen Formen (Fahrzeuge) des Buddhismus, in de­
nen die buddhistischen Ideen historisch Gestalt ge­
worden sind. 
Man kann dem Verf. bescheinigen, daß er die gestell­
te Aufgabegut gelöst hat. Sein Buch eignet sich nicht 
nur als erste . kleine• Einführung, sondern kann auch 
dem Leser, der schon manches über den B. weiß, dazu 
verhelfen, manche Zusammenhänge besser zu ver-


